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Inland. 


Berlin den 22. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Oberſt⸗Lieutenant a. D., Klugmann, ſo wie den Majors a. D., Pietſch 
und Pathe, desgl. dem Juſtiz⸗Amtmann, Juſtizrath Thewalt zu Linz, Kreis 
Neuwied, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Advofat-Anwalt 
bei dem Reviſtons- und Kaſſationshofe, Juſtiz⸗Rath Sandt, bei Gelegenheit der 
ihm auf fein Anſuchen ertheilten Entlaſſung aus feinem bisherigen Amtsverhält⸗ 
niſſe, den Charakter eines Geheimen Juſtiz-Raths zu verleihen; und den bisheri— 
gen Ober⸗Wegebau⸗Inſpektor Horn zu Potsdam, den bisherigen Waſſerbau— 
Inſpektor Brieſt zu Havelberg und den bisherigen Landbau⸗Inſpektor von Ber⸗ 
nuth zu Berlin zu Regierungs- und Bauräthen zu ernennen. 


Ihre Königl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz find von Neu-Strelitz, Se. Durchlaucht der 
Prinz Friedrich zu Heſſen-Kaſſel, von London, und Se. Excellenz der 
Senerals Lieutenant und kommandirende General des Zten Armee⸗Corps, von 
Weyrach, von Frantfurt a. d. O. hier angekommen. — Der Fürſt zu Lyn ar 
iſt nach Dresden und Se. Excellenz der Erbhofmeiſter in der Kurmark Branden⸗ 
burg, Graf von Königsmarck, nach Netzband abgereiſt. 


Es iſt von verſchiedenen Seiten behauptet worden, die durch das Geſetz vom 
3. Februar d. gewährte Erfüllung der Verordnung vom 17. Januar 1820 ſchließe 
eine Minderung der Rechte in ſich. 

Dieſe Verordnung nämlich ſetze hauptſächlich ein Doppeltes feſt: einmal ſolle 
ein neues Darlehn nur unter Zuziehung und Mitgarantie der „künftigen reichs 
ſtändiſchen Verſammlung“ aufgenommen werden können; und zum andern 
ſolle die Staatsſchulden⸗Verwaltungsbehörde verpflichtet fein, der „künftigen reichs⸗ 
ſtändiſchen Verſammlung“ alljährlich Rechnung abzulegen. Das Geſez vom 
3. Februar beſtimme dagegen: in Kriegszeiten folle, bei Aufnahme eines Dar- 
lehns, die ſtändiſche Mitwirkung durch Zuziehung der „Deputation für das 
Staatsſchuldenweſen“ erſetzt und nachträgliche Rechnung abgelegt werden 
— eine Ausnahme, welche die Verordnung vom 17. Jauuar nicht kenne; und 
ſodann ſolle eben dieſe „Deputation“ die Jahresrechnung über die Verziufung 
und Tilgung der Staatsſchulden prüfen, und das darüber von dem „Vereinigten 

andtage“ oder dem „Vereinigten Ausſchuſſe“ an des Königs Majeſtät zu erſtat⸗ 
tende Gutachten vorbereiten — eine zweite Ausnahme, die in der Verordnung 
vom 17. Januar 1820 nicht vorgeſehen ſei. 

Hierauf it, unſerer Anſicht nach, Folgendes zu entgegnen. Wenn man ſich 
an den Wortlaut der erwähnten Geſetze hält, ſo wird man freilich zugeben 
müſſen, daß er eine Verſchiedenheit in ſich ſchließt. Fragt man dagegen nach dem 
Sinn und Zweck der eitirten Geſetzbeſtimmungen, jo wird man mit demſelben 
Rechte einräumen, daß durch das Geſetz vom 3. Februar die Rechte der Stände 
in Bezug auf die Verordnung vom 17. Januar 1820 keinesweges gemin— 
dert ſind. Wir wollen zu dem Ende die fraglichen beiden Punkte näher durchgehen. 

Eine Minderung der ſtändiſchen Rechte alſo ſoll darin liegen, daß bei Auf— 
nahme eines Darlehns in Kriegszeiten die ſtändiſche Mitwirkung nur an die Zu⸗ 
ziehung der ſtändiſchen „Deputation für das Staatsſchuldenweſen“ geknüpft iſt. 
Offenbar aber leuchtet, ohne daß wir viele Beweiſe aufzuführen brauchten, ſofort 
ein, daß in Kriegszeiten, ſowohl im weiteren, als im engeren Sinne, die Zu— 
ſammenberufung eines „Vereinigten Landtags“ unmöglich iſt, theils phyſiſch un⸗ 
möglich, theils auch deshalb, weil eine ſolche Zuſammenberufung dem Feinde über 
die finanzielle Lage des Landes Fingerzeige geben würde, die auf den Verlauf und 
die Beendigung des Krieges den ſchlimmſten Einfluß üben könnten. Es wäre da— 
her ſelbſt natürlich geweſen, wenn der Staat ſich für ſolche Fälle alleiniges Han⸗ 
deln vorbehalten und ſich auf die nachträgliche Rechnungsvorlage beſchränkt hätte. 
Er hat es nicht gethan, er will für dirſe Fälle die ſtändiſche Mitwirkung nicht aus⸗ 


ni 


den 24. März 1847. 


kteur: G. Müller. 


Nun aber kann die „Deputation für das Staatsſchuldenweſen“, 
aus acht Mitgliedern beſtehend, und außerdem mindeſtens alljährlich zuſam⸗ 
menberufen, in der That, ohne daß es beſondere Schwierigkeiten verurſachte, und 
ohne daß die Aufmerkſamkeit des Feindes erregt würde, bei Contrahirung einer 
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Anleihe in Friedenszeiten zugezogen werden: und da dieſe Deputation, deren 
Wahl durch die Abgeordneten aus den Abgeordneten erfolgt, vorausſichtlich nur 
ſolche Männer in ſich ſchließen wird, die nicht allein das volle Vertrauen des 
Landes, ſondern auch die nöthigen Kenntniſſe zu einer ſo wichtigen Angelegenheit 
beſitzen, außerdem aber auch auf die gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Pflichten ver⸗ 
eidet ſind; ſo darf nicht der leiſeſte Zweifel aufkommen darüber, daß das In⸗ 
tereſſe des Landes in dem Sinne der Verordunng vom 17. Januar 1820 voll⸗ 
kommen geſichert ſei Dies wird auch von den angeſehenſten Organen der Tages⸗ 
preſſe anerkannt, indem dieſelben ſogar auf die Verfaſſungs-Paragraphen hinwei⸗ 
jen, wodurch in Bayern, Baden, Heſſen-Darmſtadt eine ſolche Ausnahme vor⸗ 
geſehen iſt. 

Eine zweite Minderung der ſtändiſchen Rechte, wie bemerkt, ſoll darin lie⸗ 
gen, daß der ſtändiſchen „Deputation für das Staatsſchuldenweſen“ eine Zuſtän⸗ 
digkeit beigelegt ſei, welche nur dem Vereinigten Landtage ſelber zukomme, indem 
dieſe „Deputation“ die Jahresrechnung über die Verzinſung und Tilgung 
der Staatsſchulden zu prüfen, und das, darüber von dem „Vereinigten Landtage“ 
oder dem „Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſe“ an den König zu erſtattende Gut⸗ 
achten vorzubereiten habe. Auch hier iſt dem Sinn und Zwecke nach keine Ver⸗ 
ſchiedenheit von der Beſtimmung des Artikel XIII. der Verordnung vom 17. Jan. 
1820 vorhanden. Erſtens nämlich iſt es eine ausgemachte Sache, daß die Jah⸗ 
resrechnung nicht durch eine Verſammlung von Sechshundert und Siebenzehn Per⸗ 
ſonen geprüft werden kann, ſondern es würde jedenfalls aus und von dieſer ein 
engerer Ausſchuß, eine Commiſſion, gewählt werden müſſen, die ſich jenem Ge⸗ 
ſchäft unterzöge. Eine ſolche, aus und von den Abgeordneten, und zwar mit 
beſonderer Rückſicht auf die ſtändiſche Mitwirkung bei dem Staatsſchuldenweſen 
gewählte, Commiſſion iſt aber jene „Deputation“ in jeder Beziehung. Außerdem 
muß man bedenken, daß die alljährliche Zuſammenberufung des „Vereinigten 
Landtags“ in unſern Verfaſſungsverhältniſſen nicht begründet ift, da wir keine 
Budgetvorlage haben und die Krone ſich das Recht, den Etat feſtzuſtellen, vor⸗ 
behalten hat: daß aber eine jährliche Zuſammenberufung von 617 Mitgliedern 
nur zur Prüfung der Jahresrechnung bewerkſtelligt werde, dürfte ſelbſt nicht der 
erklärteſte Liberalismus verlangen wollen. Endlich bleibt die dem „Vereinigten 
Landtage durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 verliehene Beſtimmung, dem 
Könige über die Rechnungs-Ablage Gutachten zu erſtatten, ihm und dem ihn 
vertretenden „Vereinigten Ausſchuſſe“ in dem Geſetz vom 3. Februar 1847 aus⸗ 
drücklich vorhehalten, indem die ſtändiſche „Deputation“ nur die Beſtimmung hat, 
dies Gutachten zur Vorlage an Se. Majeſtät für den nächſten Zuſammentritt des 
„Vereinigten Landtages oder Ausſchuſſes“ vorzubereiten. 

Auch dies wird von den bedeutendſten Organen der Tagespreſſe zugegeben, 
nur daß man eine Vereinbarung mit den Ständen wünſcht. Wenn man hier⸗ 
bei von dem Grundſatze ausgeht, daß in Verfaſſungsfragen nichts einſeitig, ſon⸗ 
dern nur auf dem Wege der Gegenſeitigkeit gewünſcht werden dürfe, ſo vergißt 
man freilich, daß der König ſich in dem Geſetze vom 5. Juni 1823 die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Erweiterung allein vorbehalten hat. Uebrigens nimmt man ſo gerne 
die Beſtimmungen hin, wodurch den Ständen unerwartete Rechte, wie die 
entſcheidende Stimme in Steuer- und Geld-Angelegenheiten, gewährt wer⸗ 
den, ohne ein Bedenken darüber zu äußern, daß ſie nur einſeitig gewährt wor⸗ 
den: und doch müßte, wenn man einmal ein Prinzip durchführen will, dieſes 
auch durchgängig, im beliebigen, wie im mißliebigen Falle, Beachtung finden. 
(Spen. 3.) 

Berlin. — Der neue Türkiſche Geſandte für den Preußiſchen Hof, Semi⸗ 
Effendi, welcher bisher die Pforte am Wiener Cabinet vertrat, iſt vor einigen 
Tage aus Wien hier eingetroffen und in der für ihn in Bereitſchaft gehaltenen 
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Wohnung abgeſtiegen. Er wird fein Acereditiv in dieſen Tagen hier Allerhöchſten 
Orts zu überreichen die Ehre haben. Der erſte Secretair und Dolmerfcher der 
hieſigen Ottomaniſchen Geſandtſchaft, der vielſeitig gebildete G. R. Davoud⸗ 
Oghlou, welcher ſich während ſeines jahrelangen Weilens in unſerer Mitte, durch 
ſeine Talente und Gelehrſamkeit, ſo wie durch ſein humanes Betragen die Ach⸗ 
tung ſo vieler Perſonen hier erworben hat, wird uns leider im Mai auf immer 
verlaſſen, da ihn ein größerer Beruf nach Conſtantinopel zurückkehren heißt. 

Es iſt in der Stadt ein, wahrſcheinlich don Böswilligen nur verbreitetes, Ge⸗ 
rücht in Umlauf, daß im weißen Saale auf dem Königl. Schloſſe die Einrichtun⸗ 
gen für die Verſammlungen Stände in der Art getroffen würden, daß hölzerne 
Bänke für den dritten Stand beſtimmt wären, während der Adel mit Sammet 
überzogene und gepolſterte Sitze erhalten werde. Dieſer Sage kann aus beſter 
Quelle widerſprochen werden. Sämmtliche Bänke werden gepolſtert und mit rothem 
Tuch überzogen und Alles ſo eingekichtet, daß bei einem etwa anderweitigen Ge⸗ 
brauche des weißen Saales die Aufſtellung über Nacht entfernt werden kaun. 
Uebrigens iſt im weißen Saale ſelbſt auch noch gar keine Arbeit für die Stände— 
Sitzungen vorgenommen worden, in den Werkſtätten wird jedoch dazu Alles ſchon 
angefertigt, und kurz vor Eröffnung des Landtags dürften wohl erſt alle Gegen⸗ 
ſtände nach dem weißen Saale geſchafft und geordnet werden. 

Wie wir hören, hat der betreffende Polizeirichter geſtern die für unſere 
Hausbeſitzer wichtige Entſcheidung gefällt, daß die Reinigung des Straßen— 
dammes durchaus nicht Sache der Hausbeſitzer ſei. 

In dem verfloſſenen ſtrengen Winter hat auch der zoologiſche Garten ſchwere 
Verluſte erlitten. Viele Exemplare der dort lebenden ſeltenen Thiere, u. A. auch 
der Löwe und einige Gazellen, find geſtorben. Der Vorſtand des Gartens iſt bes 
müht, den Verluſt ſobald als möglich durch Erwerbung neuer Exemplare zu erſetzen. 

Ein Standesherr hat ſich auf die Dauer des Landtages ſchon eine Wohnung 
unter den Linden miethen laſſen, wofür er 2000 Thaler zahlt. — Seit der 
Einführung der Omnibusfahrten hat ſich die Zahl der hieſigen Droſchken ſchon 
um 60 vermindert. Die theueren Futterpreiſe mögen wohl auch dazu mitwirken. 

Aus Berlin den 17. März berichtet die D. A. Z.: Das Ausſcheiden des 
Hrn. v. Puttkamm er aus ſeiner außerordentlich ſchwierigen Stellung als Poli⸗ 
zeipräſident Berlins beſtätigt ſich; wie wir aus guter Quelle hören, iſt Hr. v. 
Puttkammer bereits zum Regierungspräſidenten in Frankfurt a. d. O. ernannt 
worden. Die Wahl ſeines Nachfolgers ſchien zwiſchen Hrn. v. Minutoli in Poſen 
und Hrn. v. Clauſewitz in Danzig zu ſchwanken. Wahrſcheinlich iſt der Letztere 
beſtimmt, Hrn. v. Puttkammer zu erfegen, weil man es nicht gerathen findet, 
Hrn. v. Minutoli ſchon von ſeinem ſchwierigen Poſten in Poſen, auf welchem 
er eine ſo große Umſicht zeigt, zu entfernen. Jedenfalls aber wird Hr. v. Putt⸗ 
kammer ein gutes Andenken in der bürgerlichen Welt zurücklaſſen, denn auf ſeinem 
Poſten, wo die Colliſionen nicht ausbleiben können, hat er ſtets mit hoher Um⸗ 
ſicht und Humanität gehandelt. Die Laſt und das Uebermaß der Geſchäfte aber, 
die ſich ſtets an ihn drängten, waren wenig geeignet, ſeine wachſende Kränklich⸗ 
keit zu beſeitigen. 

Die Geſundheitszuſtände unſers Miniſters des Innern, des Hrn. v. Bodel⸗ 
ſchwingh, beſſern ſich, und man iſt darüber um ſo mehr erfreut, als gerade 
dieſer Miniſter für die Zeit des Vereinigten Landtags in Anfpruch genommen fein 
wird. Dieſer Zeit drängt Berlin jetzt in allen ſeinen Lebenskreiſen mit einer ganz 
außerordentlichen Spannung entgegen, und wie man den Vereinigten Landtag 
amuſtren wolle, wie man von ihm zu profitiren gedenke, das zeigt ſich fo ziemlich 
als Hauptgedanke in unſerm kleinbürgerlichen Leben. Unſere Communalbehörden 
find ſehr damit beſchäftigt, glänzende Arrangements für den Empfang der wich⸗ 
tigen Gaͤſte zu treffen. Auch die Prinzen unſers Königlichen Hauſes werden 
es an nichts fehlen laſſen. Die Preiſe der Wohnungen ſcheinen aber wirklich in 
Folge der vielen Gaͤſte, welche man hier erwartet, noch geſtiegen zu ſein. 

Breslau. — Aus Troppau meldet man, daß am 11. und 12. in dor⸗ 
tiger Gegend die Bevölkerung ſo unruhig wurde, daß am Donnerſtag zuerſt die 
Infanterie und in der Nacht zum Sonnabend auch die Kavallerie ausrücken mußte, 
um die zuſammengerotteten Haufen, welche das Eigenthum zu bedrohen verſuch—⸗ 
ten, auseinander zu treiben. In Olbersdorf zog eine Schaar vor das Amtshaus, 
und tief: „Brot oder Arbeit!“ Der Amtmann befriedigte die Leute durch eine 
Austheilung von Kartoffeln. Nach den neueſten Nachrichten iſt die Ruhe wieder⸗ 


hergeſtellt. 


Ausland. 
deln t f ichel an d. 

München. — Der neuernannte Geſandte und bevollmächtigte Minifter am 
Königl. Belgiſchen und Königl. Niederländiſchen Hofe, Karl von Abel, hat ſich 
heute nach dem Landſiz Stammsried begeben, von wo aus feine Abreiſe an den 
Brüfjeler Hof in kurzem erfolgen wird. 

Die durch mehrere Blätter verbreitete Nachricht, als ſeien die Unterſuchungen 
über die Vorfälle vom 1. März in Folge einer Königl. Verfügung ſofort niederge⸗ 
ſchlagen worden, entbehrt allen Grundes. A 

Aus Baden vom 15. März wird dem Nürnberger Correſpondenten geſchrie⸗ 
ben: „Von hier aus würde man dem Preußiſchen Antrag auf eine allgemeine 
Preßgeſetzgebung gern feine Zuftimmung geben. Man behauptet ſogar, 
daß ein ähnlicher Antrag bereits von Badiſcher Seite geſchehen ſei wenn auch nicht 
in der Abſicht, allgemeine Beſtimmungen zu erreichen, doch in dem Sinne, daß 


die Karlsbader Beſchlüſſe nicht länger die particulare Legislation bezüglich der 
Preſſe beſchräuken mögen. Man ift hier überzeugt, daß Oeſterreich nicht plötzlich 
fein bisheriges Princip verlaſſen kann, um die Preuziſche Anſicht ſchnell verwirk⸗ 
licht zu ſehen; allein man wünſcht, da die Preſſe mit Ausnahme der Oeſterrei⸗ 
chiſchen, wenigſtens factiſch ziemlich freigegeben wo deu iſt, ſich auf einen ſichern, 
geſetzlichen Grund zu ſtellen, um mittels der preſt 121 nachdrücklich gegen die 
radikale Oppoſition verfahren zu können, und iſt, ſicherlſch mit allem Grund, 
überzeugt, daß man in den conſtitutionellen Staaten, nachdem die Reaction nicht 
mehr haltbar iſt, nur auf dieſe Weiſe zu einem haltbaren Zuſtande gelangen 
kann. Dieſe Ueberzeugung wird man an geeigneter Stelle vertreten. Es fragt 
ſich, was Preußen dazu ſagen? So viel weiß man hie „ daß Oeſterreich einem 
allgemeinen Preßgeſetze nicht beipflichten wird. Dagegen wird dieſe Macht die 
Karlsbader Beſchlüſſe im äußerſten Falle aufgeben.“ a i 

Die Weſer⸗Zeitung ſchreibt aus Holſtein vom 14. März; „Die Anklage 
Beſeler's und des Dr. Lorentzen wird wahrſcheinlich im Auguſt ſtattfinden. 
Wie es heißt iſt die Anklageacte gegen Letztern vom Fiscal, Oberſachwalter Ra— 
ben in Altona, ſchon ausgearbeitet und der Strafantrag auf vier Jahre Feſtungs⸗ 
ſtrafe gerichtet. Jedenfalls nicht ohne innern Grund iſt das Gerücht, daß der 
Fiscal der Kanzlei einberichtet habe, er ſehe nicht viel Hoffnung, den Strafantrag 
gegen den Dr. Lorentzen durchzuführen, aber er müſſe es als eine juriſtiſche Unmög⸗ 
kichkeit auſehen, einen Strafantrag gegen Beſeler auch nur ſcheinbar zu begründen.“ 

Aus Altona berichtet der Hamburger Correſpondent: „Der hieſige Unter⸗ 
gerichtsadvokat und Prokurator Otto Köhler iſt am heutigen Tage auf nächſten 
Montag vor das ſtädtiſche Magiſtratsgericht geladen, um von dieſem im Auftrage 
des Glückſtädter Obercriminalgerichts als Unterzeichner der Neumünſterſchen Adreſſe 
an die letzte Holſteinſche Ständeverſammlung vernommen zu werden. Eine glei⸗ 
che Citation wird vermuthlich auch an einzelne andere Einwohner der Stadt ergan⸗ 
gen ſein, die bei der Volksverſammlung zu Neumünſter jene Adreſſe unterſchrie⸗ 
ben haben. Ueber den nähern Zweck dieſer Vernehmungen verlautet nichts weiter. 
Man bringt ſie in Zuſammenhang mit der gegen Beſeler, bekanntlich als Prä⸗ 
ſidenten der Verſammlung, und gegen Dr. Lorentzen, als Verfaſſer der Adreſſe, 
höhern Orts angeordneten Criminalanklage.“ 

Bremen. — Alle Wege auf hieſigen Ort ſind mit Auswanderern ge⸗ 
füllt; vorgeſtern zählte man in Hoya 300, heute find hier an 6000, und 24 
Schiffe voll von ihnen werden nach Amerika expedirt: 4 nach Neuorleans, 11 
nach Neupork, 7 nach Baltimore, 1 nach Galveſton und 1 nach Philadelphia. 
Geſtern Abend langte hier ein Wagen mit 40 Perſonen an; beſonders wimmelt 
die Neuſtadt, und allenthalben erblickt man die helle und bunte Kleidung der Kite 
der des Binnenlandes zwiſchen unſern dunkel angezogen Landsleuten. Der Ernſt 
dieſer bildet eine treffliche Folie zu der Lebhaftigkeit jener, und ſomit herrſcht auf 
den Straßen, Brücken und Plätzen das mannigfaltigſte Treiben und Hin⸗ und 
Herwogen. Da die Stadt bereits die ihr durch die Dampfſchiſfahrt mit Amerika 
beſtimmte Wichtigkeit voraus empfindet, ein friſcher Drang ſich in Aller Bruſt 
regt, ſo will dies regſame Leben ſehr wohl zu dem allgemeinen Aufſchwunge der 
Gemüther paſſen. In dieſem Jahre wird hier eine ſolche Menge von Auswan⸗ 
derern ankommen wie noch niemals, und unſere Schiffe, die zu rechter Zeit von 
ihren Getreidefahrten zurück fein werden, können keine beſſere Ladung finden. In⸗ 
dem nach den neuern Geſetzen keins derſelben eine übermäßige Zahl von Paſſagie⸗ 
ren einnehmen darf, auch Lebensmittel und Waſſer in gehöriger Quantität vor⸗ 
handen fein müſſen, fo iſt für das Hauptwohlergehen jener von Staats wegen 
geſorgt, und kleinliches Intereſſe kann ſich nicht bereichern. Die Auswanderer 
laſſen hier viel Geld, alle Handlungen und Gewerbe verdienen von ihnen, und 
man hat alſo Urſache genug, ſie aufmerſam und rückſichtsvoll zu behandeln. 

Frankreich. 

Paris den 18. März. Der heutige Moniteur enthält einen Bericht des 
Miniſters des Innern an den König über die Perſonen, welche ſich bei den vor- 
jährigen Ueberſchwemmungen durch edle Handlungen ausgezeichnet haben, und für 
die der Miniſter als Belohnung die Verleihung goldener, ſilberner und bronzener 
Medaillen in Vorſchlag bringt; der Bericht iſt, nach einer vorausgehenden kurzen 
Einleitung, tabellariſch abgefaßt und füllt zwei Bogen des Monitenr. Voran 
ſtehen die Namen der einzelnen zu belohnenden Perſonen, dann Ort und Datum 
ihrer Handlungen, in der dritten Rubrik genaue Angaben über dieſe Thatſachen, 
und in den folgenden die Medaillen, welche einem Jeden zuerkannt werden. 

Einige Blätter hatten behauptet, daß das Leichenbegängniß des Miniſters 
Martin auf Staatskoſten ſtattfinden und daß feiner Wittwe eine Penſion von 
6000 Fr. bewilligt werden ſolle. Der Moniteur erklärt aber heute beide Be⸗ 
hauptungen für ganz ungegründet. 

Es heißt, die Königin Chriſtine wolle ſich von hier nach Italien begeben. 
Mehrere miniſterielle Blätter behaupten, Chriſtinen's Anweſenhelt habe mit der 
Politik nichts zu ſchaffen; der Zweck ihrer Reiſe ſei, einige Angelegenheiten in Bes 
treff der Mitgift ihrer Tochter zu ordnen und dieſe zu beſuchen. Andere meinen 
aber, daß wichtigere Gründe ihre Reiſe hierher veranlaßt hätten und daß ſie mit 
Ludwig Philipp wegen der Zerwürfniſſe zu Rathe gehen wolle „ die zwiſchen Köni⸗ 
gin Iſabella und ihrem Gemahl ausgebrochen. 

Im Miniſter⸗Rath ſoll in Bezug auf die drei wegen der Brod⸗Unruhen in 
Buzancais zum Tode Verurtheilten beſchloſſen worden fein, keine Begnadigung 
eintreten zu laſſen, ſondern ein abſchreckendes Beiſpiel zu ftatuiren. 6 

Das Journal des Débats äußert fein Bedauern über eine Demonſtration, 
die bei der Anweſenheit des Erzherzogs Ferdinand von Eſte zu Piſa gegen denſel⸗ 
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ben ſtattgefunden. Dergleichen unſinnige Erzeſſe könnten der Sache der Reform 
nur nachtheilig ſein, und die Gemäßigten müßten Alles aufbieten, ihnen vorzu⸗ 
beugen und den Maſſen den Sinn für Ordnung und Geſetzlichkeit einzuflößen, um 
die Regierungen zu beruhigen, ſonſt würde es ſchlecht ſtehen um den Fortſchritt. 

Der Courrier frangais will wiſſen, daß England wegen der friedlichen 
Geſinnungen des Imam von Maskate gegen Frankreich bei ihm einen Geſchäftsträ⸗ 
ger ernennen wolle. 

Bruat ſoll geſchrieben haben, daß er, ungeachtet der Ankunft ſeines Nachfol⸗ 
gers, Otaheiti noch nicht verlaſſen könne. 

Vor der heutigen öffentlichen Sitzung der Deputirten-Kammer verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder in den Büreaus zur Beſprechung des Geſetz- Entwurfs 
für definitive Regelung des Budgets für 1845. Die Einnahmen ſind für den 
ordentlichen Dienſt dieſes Jahres auf 1,3 23,312,174 Fr., die Ausgaben auf 
1,303,432,481 Fr. angeſetzt, fo daß ein Ueberfluß der Einnahme von 
4,335,329 Fr. bleibt. 

Jn der darauf folgenden öffentlichen Sitzung leiſtete zuerſt der neueintretende 
Deputirte für Toulon, Herr Portalis, den Eid; dann führte die Tagesordnung 
zur Entwickelung des Antrags des Herrn de la Haye Jouſſelin in Betreff der 
Eröffnung eines Kredits von 3 Millionen für den Miniſter des Handels und Acker⸗ 
baues, um den Landwirthen, die in den nächſten 3 Jahren die größten Strecken 
oͤden Landes urbar machen, Prämien zu gewähren. Nachdem noch die Herren 
Blacot und von Tracy geſprochen, wird die Erwägung des Antrags nach einer 
erſtmaligen zweifelhaften Abſtimmung verworfen. 

€ Spanien. 

Paris. — Unſere Nachrichten von der Kataloniſchen Grenze reichen bis zum 
11. März. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die Franzöſiſchen Truppen der 21ſten 
Militair⸗Diviſion durch eine Anzahl Regimenter aus den nächſtliegenden Militair⸗ 
Bezirken verſtärkt werden ſollen. Fünf Regimenter nennt man zu dieſem Zwecke 
beſtimmt, und es ſoll mit ihnen längs der Pyrenäengrenze ein Milltair-Cordon ges 
zogen werden, um auf alle Fälle gerüftet zu fein. Deu Anlaß zu dieſer Maßregel 
geben unzweifelhaft die Vorgänge in Catalonien, welche mehr und mehr an Be⸗ 
deutung gewinnen. Sie kennen den Bando, welchen der General-Capitain Bre⸗ 
ton wenige Tage vor ſeiner Erſetzung durch den General Pavia gegen Begünſtigung 
oder thätliche Beförderung des Karliſtiſchen Unternehmens erlaſſen hat. In jedem 
anderen Lande würden ſolche Vorſchriften, wie fie dieſer Bando enthält, wegen 
ihrer Monſtruoſität als unmöglich ausführbar erſcheinen; wozu man aber in Spa⸗ 
nien fähig iſt, wenn es gilt, Repreſſalien zu nehmen, hat leider die Erfahrung 
nur zu ſehr gelehrt. Gewinnt der begonnene Aufſtand wirklich Charakter und Um⸗ 
fang eines Bürgerkrieges, ſo iſt nur zu ſehr zu beſorgen, daß wir eine Wiederho⸗ 
lung jenes Blutvergießens ohne Noth von beiden Seiten, jener Akte der ſchreck— 
lichſten Grauſamkeit erleben werden, welche während des letzten Bürgerkrieges den 
Unwillen und den Abſcheu des ganzen civiliſirten Europa's erregten. Beide Par⸗ 
teien beſchuldigten ſich damals wechſelſeitig, den erſten Anſtoß zu ſolchen Hand— 
lungen der Barbarei gegeben zu haben; gewiß iſt, daß keine frei davon blieb, und 
zu fürchten, daß jetzt ſich daſſelbe wiederholen wird. 

Einer der in Catalonien befehligenden Generale, deſſen Ergebenheit und Treue 
für die Sache der Regierung der Königin über jeden Zweifel erhaben, und der 
vollkommen mit dem wahren Zuſtande der Dinge und der Gemüther vertraut und 
alſo vollkommen berufen iſt, ein Urcheil über die Verhältniſſe abzugeben, hegt die 
ſeſte Ueberzeugung, daß der Ausbruch eines vollſtändigen Bürgerkrieges vor der 
Thür iſt. Für die Offiziere, welche die Karliſten verfolgen, iſt es klar, daß dieſe 
bereits wieder in Catalonien alle jene Sympathieen finden, welche ihnen während 
des letzten Bürgerkrieges die Mittel gaben, einen großen Theil der Armee in 
Schach zu halten. Durch dieſe Sympathieen, durch den Schutz, den ſie überall 
finden, wird ihnen jene Beweglichkeit möglich, welche immer die Hauptſtärke der 

arliſten ausmachte. 

In der Nacht vom A. auf den 5. März drang plötzlich eine Karliſten-Abthei⸗ 
lung, deren Starke 30 bis 40 Mann geweſen fein ſoll, in die Gemeinde Bell- 
puig, in der Nähe von Cervera, ein und bemächtigte ſich aller Gewehre, welcher 
ſie habhaft werden konnten. General Enna, der ſein Hauptquartier zu Manreſa 
aufgeſchlagen hatte, war in Cervera eingetroffen und hatte Verhaftung des Alkal⸗ 
den von Bellpuig, ſo wie ſeine Abführung nach der Citadelle von Lerida, befohlen. 

Außer dem ſchon oben erwähnten Grenzeordon, den die Franzöſiſche Regierung 
gegen Catalonien errichtet, hat fie noch eine andere Maßregel im Intereſſe der 
Sache der Königin ergriffen; alle Spanier, welche Perpignan bewohnen, gleich 
viel, ob Karliſten oder Progreſſiſten, und welches auch die Gründe ſein mögen, 
aus denen ſie zu Perpignan wohnen, und ſelbſt wenn ſie ſchon ſeit Jahren ſich 
dort aufhalten, müſſen dieſe Stadt in der kürzeſten Friſt verlaſſen. Es ſteht den 
Spaniern frei, in ihr Vaterland zurückzukehren oder ſich in eines der drei Departes 
ments zu begeben, welche zum Aufenthalte der Flüchtlinge beſtimmt find. Lyon 
ſcheint von der Spaniſchen Grenze der naͤchſte Punkt zu fein, wo ſie ſich aufhal⸗ 
ten dürfen. Allen Verkäufern von Schießpulver iſt von den Behörden längs der 
Grenze die größte Wachſamkeit anbefohlen worden. 

Paris den 17. März. Nach einem Briefe aus Barcelona vom 11. find 
die ſogenannten Matinos bereits fo kühn geworden, daß ſie ſogar in Gracia, eine 
unmittelbar vor den Thoren von Bareelona liegende Gemeinde, eingedrungen ſind 
und daſelbſt die ganze Nacht vom 8. auf den 9. zugebracht haben. Eben jo find 
de in die gleichfalls in der näheren Umgebung von Barcelona liegenden Orte Saria, 

mboy und San⸗Gervaſt eingedrungen. Während deſſen matten ſich die zur 
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Berfolgung der Factioſosbanden organiſirten fliegenden Kolonnen durch Märfche 
und Gegenmärſche vergebens ab; doch iſt es einer dieſer Kolonnen gelungen, in 
der Gegend von Borgucrola die Bande Triſtany's zu erreichen, und ihr einen 
empfindlichen Verluſt zuzufügen. Der Oberſt Baixeras hat über dieſes Gefecht 
einen Bericht an den General-Kommandanten von Manreſa gerichtet. Trotzdem 
ſcheint man in Barcelona ſelbſt, wo jetzt nur eine ſchwache Garniſon iſt, weil alle 
nur irgend verfügbaren Truppen auswärts verwendet ſind, ſich weniger vor den 
Karliſten als vor den Progreſſiſten zu fürchten, gegen welche eben wieder mehrere 
ſtrenge Maßregeln verfügt worden ſind. Ein Oberſt Ripoll, der das Unglück 
hat, der Schwager des verſtorbenen Generals Zurbang zu fein, iſt unverſehens 
verhaftet und in die Citadelle eingeſperrt worden. £ 
Großbritannien. 

London den 16. März. Die geſtrige Verhandlung im Unterhauſe 
über die Irländiſche Armenbill beſtand mehr in einem Streite zwiſchen den Irlän⸗ 
diſchen Grundbeſitzern und den Engliſchen Radikalen, als in einer Erörterung der 
neuen Maßregel. Die Wortführer der Irländiſchen Repealpartei, ſowohl des 
„alten“ als des „jungen“ Irland, die Herren John O'Connel und Smith 
O'Brien, erklärten ſich indeß für die Bill, und die Annahme derſelben ſcheint 
dadurch mehr geſichert zu ſein. 

Vorgeſtern traf hier die Nachricht ein, daß ein nach Hamburg gehörendes 
Schiff mit Auswanderern in der Golfſtroͤmung auf feinem Wege nach Kanada am 
18. December untergegangen ſei und 160 Auswanderer und ein Theil der Mann⸗ 
ſchaft ihren Tod dabei gefunden haben. Der Kapitain und 4 Lente ſind in einem 
offenen Boote von einem Schooner aus New-Orleans aufgenommen worden. 
Das Schiff war, wie man ſagt, die Barke „Stephanie“, (Kapitain Burger), 
welche Hamburg am 28. Oktober verlaſſen hatte. 

Italien. 

Rom den 7. März. Durch die Wachſamkeit der Behörden iſt man (wie be⸗ 
reits erwähnt) einem ſchändlichen Komplott hier in Rom auf die Spur gekommen. 
Auf die deshalb geſchehenen geheimen Mittheilungen an die Behörde in Ancona 
hat man dort ſogleich bei einigen übelberüchtigten Subjekten unerwartet Hausſu⸗ 
chungen gehalten und unter den daſelbſt vorgefundenen Papieren auch die Korre⸗ 
ſpondenz mit den in Rom ſich befindenden Verbündeten in Beſchlag genommen und 
durch Staffette hierher geſendet, worauf hier drei Dominikaner aus dem Konvente 
della Minerva und fünf ſeit kurzem hier angelangte Fremde (keine Italiener) feſtge⸗ 
nommen wurden. In Ancona iſt der geſammte Klub, beſtehend aus einigen Do⸗ 
minikauern, Karmeliten und weltlichen Perſonen, arretirt worden. Daß die Un⸗ 
ruhen, welche in Ceſena, Ferrara und Ravenna angezettelt, aber durch das kräf⸗ 
tige augenblickliche Einſchreiten der Bürger, die ſich ohne vorgängige Aufforderung 
bewaffneten, unterdrückt wurden, damit in unmittelbarer Verbindung ſtehen, iſt 
als ausgemacht anzunehmen. Nur bezahlter und verführter Pöbel ließ ſich dazu 
brauchen. Monſignore Bofondi, Prolegato straordinario von Ravenna, dankte 
in einer unterm 24. Februar erlaſſenen Bekanntmachung den Bürgern der Stadt 
für den kräftigen Eifer, mit dem ſie von freien Stücken die Rotte zerſtreut, das 
von derſelben in Beſchlag genommene Getreide (das die Regierung aus Vorſorge 
hatte herbeiſchaffen laſſen) ihr entriſſen und die Ruhe wieder hergeſtellt haben. 
Die Leitung der Dinge mag unter ſolchen Umſtänden allerdings für Viele ihre gro- 
ßen Schwierigkeiten haben, doch keinesweges für einen Mann, wie Pius IX., 
der mit Weisheit, Kraft und unerſchütterlicher Beharrlichkeit die hohe Aufgabe ſei⸗ 
nes Lebens verfolgt, und deſſen erhabenes Herrſcher-Talent ſich gerade in dem 
ſiegreichen Kampfe mit ſolchen Zerwürfniſſen aufs herrlichſte bewähren wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Einathmung des Aethers. Nach dem, was Herr Girardin in einer 
neulichen Sitzung der Pariſer Academie de médecine äußerte, ſcheint es, daß ein 
Engländer, Namens Hickmann, der erſte Entdecker dieſes ſchmerzſtillenden Betäu⸗ 
bungsmittels geweſen iſt. Denn ſchon am 3. Sept. 1828 hatte er der beſagten 
Akademie darüber Mittheilung gemacht und ſich auf ſeine, an Thieren gemachten 
Verſuche bezogen. Dieſe ſchriftliche Anzeige iſt leider verloren gegangen und das 
zu jener Zeit deshalb von der Akademie aufgenommene Protokoll enthält weder 
den Namen noch die Beſchreibung der Natur des in Anwendung gekommenen Ga⸗ 
ſes. Herr Girardin glaubt ſich indeſſen zu erinnern, daß es Stickſtoff⸗Protoxyd 
geweſen ſei. Dies thut jedoch dem Verdienſte des Hrn. Dr. Welles, welcher die⸗ 
ſelbe Entdeckung in Amerika machte, durchaus keinen Eintrag. Ihm mußte die 
Entdeckung des Herrn Hickmann unbekannt ſein, denn ſonſt hätte er nicht ſo viele 
Jahre vergehen laſſen, ohne davon Gebrauch zu machen. Fortwährende Verſuche 
haben in den Pariſer Hospitälern Statt gefunden und zwar alle ohne Nachtheil 
für die Geſundheit der Patienten. Unter Anderen wurde auch ein talentvoller 
Muſiker, der an einer höchſt gefährlichen Fiſtel litt, operirt, nachdem er zuvor 
das qu. Gas eingeathmet hatte. Einen Augenblick nach Wiedererlangung ſeiner 
Beſinnung wollte er gar nicht glauben, daß die Operation ſchon vorüber ſei. Er 
hatte nicht allein keine Schmerzen gefühlt, ſondern war vielmehr in liebliche Träume 
verſenkt geweſen. Man hat dieſe neue Methode verdächtigen und behaupten wol⸗ 
len, daß in zwei oder drei Fällen nach der Operation der Tod erfolgt ſei. Dieſes 
Reſultat würde zweifelsohne die Operation auch dann gehabt haben, wenn kein 
Aether angewandt worden wäre. Uebrigens kann es Niemanden einfallen, zu 


behaupten, daß eine lebeusgefährliche Operation durch Einathmung des Aethers 


gefahrlos gemacht werden konne. Franz. Bl.) 


Stadttheater in Poſen. 

Donnerſtag den 25. März. Auf Verlangen zum 
Viertenmale: Der Proletarier und feine Fa— 
milie, oder: Der Rettig junge; Schauſpiel 
aus dem Volksleben in 4 Abtheilungen von Lubo⸗ 
jatzky. (Manuſcr.) — Hierauf: Mucker und Ba⸗ 
jaderen; Tanz⸗Divertiſſement, arrangirt von R. 
Mahl. 


6) Recitativ und Arie aus der Paſſton von ©. 
Bach, geſ. von B. Bruns. 

7) Choral: „aus tiefer Noth ꝛc.“ 

8) Arie aus „Meſſias“ von Händel: „ich weiß, 

daß mein Erlöſer lebt“, geſ. von B. Bruns. 

9) Fantafie aus der „Schöpfung“. 

Anfang, Nachmittag 3 Uhr. Billets a 10 Sgr. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn Mittler am 
Markt zu haben. Am Ort der Aufführung werden 
Billets nicht ausgegeben. Bertha Bruns. 


Zum Beſten der hieſigen Kleinkinder-Bewahran— 
ſtalten wird von mehreren Freunden der Tonkunſt 
am 26ſten d. Mts. im Saale des Gräflich Dzia— 
kynskiſchen Palais ein Konzert veranſtaltet werden. 

Einlaßkarten zu 20 Sgr. find in den reſp. Buch⸗ 
handlungen, fo wie bei dem Herrn v. Luſzezew— 
ski, Mühlenſtraße No. 18. zu haben. 


Wichtige Schrift aus dem Verlage von Carl Hey— 
mann in Berlin, vorräthig in Poſen bei E. S. 
Mittler: 

Das Preußiſche Civil⸗Prozeß⸗Geſetz vom 
21ſten Juli 1846. Nach ſeinem Geiſte und ſei⸗ 
nen Einzelheiten beurtheilt und erläutert von 
Julius von Kirchmann. Gr. 8. Broch. 
Preis 1 Kthlr. 


Bekanntmachung. 

Höherer Beftimmung gemäß ſollen folgende, zum 
Artillerie-Dienſte für unbrauchbar anerkannte Ge- 
genſtände, als: 1 

1 Langtau, 1 Knebeltrenſe, 19 Pfund 4 Loth 

altes Meſſing, 7 Entr. 90 Pfd. altes Schmiede- 

eiſen in unbrauchbaren Achſen, 10 Centner altes 

Schmiedeeiſen in großen Beſchlägen, 22 Entr. 103 

Pfund altes Schmiedeeiſen in kleinen Beſchlägen, 

Nägeln und Blechen, 2 Ctr. 91 Pfd. altes Guß⸗ 

eiſen in unbrauchbarer Eiſenmunition, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant öffentlich verſteigert werden. 

Hierzu wird ein Termin auf Freitag den Iten 

April d. J. früh 8 Uhr, 
im Artillerie-Zeughauſe, Wronkerſtraße No. 12. 
anberaumt, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 

Poſen, den 14. März 1847. 

Königliches Artillerie-Depot. 


Bekanntmachung, 

Unter Leitung der Königl. Regierung zu Poſen 
Abtheilung für directe Steuern und für die Werwals 
tung der Domainen und Forſten werden im Domai⸗ 
nen⸗Rentamte Schildberg, Kreis Schildberg, nach— 
ſlehende Auseinanderſetzungen bearbeitet: 

1) eine Separation und Ablöſung in dem Dorfe 

Marienthal; 
2) desgleichen in dem Dorfe Naumannshof; 
3) dio. „„ Ottosberg; 


4) dio. „ Camillenthal; 
5) die. An Cäcilienthal; 
6) dto. - Miediwicdz; 
7) dio. 0  Boret; 

8) dto. WMaria⸗Aloys; 


9) eine Dienſt⸗, Naturalien⸗ und Laudemial⸗Ab⸗ 
löſung und Zins-Regulirung in dem Dorfe 
Moſtkiſ et Mroczek; 

10) desgl. der Stadt Kobylagoraz 
11) dto. in dem Dorfe Lip nik; 


12) dto. dto. Soyka; 

13) dto. dto. Jawor; 

14) dio. dto. Ignac ow; 
15) dto. dto. Dre iſtein; 


16) eine Ablöſung der auf bäuerlichen Grundſtük⸗ 
ken in der Herrſchaft Parzynow und Koby⸗ 
lagora haftenden Waldwart⸗Dienſten. 
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Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer An⸗ 
gelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf 
den 28 ſten Mai 1847 Vormittags 10 Uhr 
in loco Oſtrowo im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten, 
vor letzterem anſtehenden Termine zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 
Aus einanderſetzungen ſelbſt im Falle der Verletzung 
wider ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Eins 
wendungen dagegen weiter gehört werden können. 
Oſtrowo, den 13. März 1847. 
Der Königliche Special-Kommiſſarius und Regie- 
rungs⸗Aſſeſſor 
Meerkatz. 


Auktion. 


Montag den 29. März Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen Ritter-Straße Nr. 2., eine Treppe 
hoch, wegen Wohnorts-Veränderung mehrere Mö— 
bels, 1 Gebett Betten, diverſes Hausgeräth, und 
Mittags 12 Uhr ein Mahagoni-Forte-Piano vers 
ſteigert werden. Anſchütz. 


An dem nach den Feiertagen beginnenden zweiten 
Lehrkurſus in der kauſmänniſchen Buchführung, fo 
wie an den Unterrichtsſtunden in der Kalligraphie, 
im Rechnen und der Deutſchen Sprache können noch 
einige Schüler Theil nehmen, die ſich gefälligſt zeitig 
bei mir melden wollen. 

Albert Schmidt, Neue Str. Nr. 4. 


Auf dem Fuͤrſtl. von Hatzfeldtſchen Wirth⸗ 
fchafts-Amt Baersdorf, bei Bojanowo, finden 
zwei Wirthſchafts-Eleven ein baldiges Unterkommen. 
Die Bedingungen find bei den daſigen Wirthſchaſts⸗ 
Inſpektor Pueſchel zu erfahren. 


Die im Hypothekenbuche von Kiſzewo, Kreis 
Obornik, unter Nr. 31. eingetragene, abgeholzte, 
zum Acker geeignete Waldfläche von 561 Morgen 
68 [Ruthen, wird in Abtheilungen zu 20 Mor⸗ 
gen am 24ſten April d. J. am Orte ſelbſt an 
die Meiſtbietenden verkauft werden, und ſind die 
Bedingungen auf portofreie Anfragen zu erhalten. 

Poſen den 20. März 1847. 

Der Geheime Juſtiz-Rath Ryll. 


Das Rittergut Domaslawek im Kreiſe Wa⸗ 
growiec, vier Meilen von Natel, zwei von Erin, 
mit einem Areal von 1461 Morgen 111 [IJRuthen 
Weizenboden, worunter gegen 200 Morgen Feld⸗ 
wieſen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die nä⸗ 
heren Bedingungen ſind in portofreien Briefen bis 
zum Iſten Mai c. a. beim Eigenthümer zu erfahren. 

Domaslawek bei Janowiec. 

Jo ſeph Mrozinski. 


Auf dem Erbpachts-Gute Kleſzezewo, bei 
Koſtrzyn, an der Straße von Schwerſenz nach 
Schroda gelegen, ſind mehrere 100 Stück verſchie⸗ 
dene Sorten junger Obſtbäume, ſo wie 600 Stück 
junge Pappeln, Kaſtanien, Linden ꝛc. zu verkaufen. 


4000 Scheffel Holzkohlen find in der Mur. 
Gos liner Forſt, Revier Plawno, billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Das Grundſtück Oſtrowek Nr. 4., worin eine 
Backſtube befindlich, iſt vom Iften April c. ab billig 
zu verpachten. Näheres im Adminiftrations-Burcau 
Friedrichstraße Nr. 30. 


Eine neue Engliſche Maſchinen-Drehrolle 
mit eiſernem Werk iſt billig zu verkaufen Walliſchei 
No. 35. Nietrzepkowski. 


Gänzlicher Aus verkauf. 
Nachſtehende Waaren ſollen bis Donnerſtag Abend 
zu ſehr billigem Preiſe verkauft werden, als: 
4 Breiten, ſchwarzen Camlot und Twillt a 74 bis 
8 Sgr., 3 breite neueſie Kleider-Stoffe, als: 
Ombre, Victorins, Krepp de Iris 4 Sgr., 
> breite Sommerhoſenzeuge A 24 bis 3 Sgr., 
Sommer-Vukskin a 72 Sgr., feine Kattune 424 
Sgr., 4! Damaſt-Tiſchdecken a 224 Sgr., $ u. 
1 ganz Achte Kattun-Tücher a 4 und 5 Sgr.; fer⸗ 
ner 300 Gros ſehr gute Stahlfedern à 5 Sgr., 


Werth 15 Sgr. 
J. Krambach aus Liſſa. 
Stand im „Gaſthaus zum Eichborn“. 
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Moderne Marquisſchirme, fo wie 
renhüte in neueſter Fagon empfiehlt 
S. Kronth 


DS ranzös. ur 
Seiden -Hüte 
® 8 

9 in allerneuester Form em- 

3 , = pfing und empfiehlt 
0 * 72 — 
SS. Lipschütz, =! 
® Mode-Magazin für Herren, U 
N Breslauerstr. 2. H 
Sooo eee 


Die feinſten Chineſiſchen, Gothiſchen, Barock⸗, 
Polka- und Schlaf Sophas, Chaiſelonge's, Co⸗ 
ſaiſen, Lehnſtühle, Federmatratzen ꝛc., ſtehen in beſter 
Auswahl beim Tapezier L. eumann, 

Neue und Schulſtraßen-Ecke Nro. 14. 


Vorzüglich gute ab⸗ 
gelagerte Cigarren zu aller⸗ 
billigſten Preiſen, offerirt 
Breslauer Straße Nr. 40. 


W. J. Zuromsti, 
Seifenſieder. 


Donnerſtag den 25. d. M. 


re k f f 
14 Stück friſchmelkenden Netzbrucher 
Hauptkühen nebſt Salben 
nach Poſen, und ift mein Logis wie bisher, „im 
Gaſthof zum Eichborn.“ 

Fr. Schwandt, Viehhändler. 


Eine Sendung hellen und dunkeln Tiſchler-Leim 
haben empfangen und verkaufen den Centner à 12% 
Rthlr. und das Pfund ä 34 Sgr. 

Gebrüder Schottländer, Judenſtr. 354. 


Beſte Engliſche Wagenſchmiere bei 
Julius Scheding an der Walliſcheibrücke. 


8 Friſche Pfundhefen offerirt billigſt 


Robert Peiſer, 
Schügen 5 3 te 
Pfundhefen 
ſtets friſch offerirt billigſt 
Heiman Peiſer, St. Martin Nr. 69. 


Die wieder ſo bedeutend höher gegangenen Spi⸗ 
ritus- und Zuckerpreiſe veranlaſſen ein ferneres Er⸗ 
höhen der Preiſe meiner Fabrikate, und verkaufe ich: 

Kornbranntwein .... das Quart zu 44 Sgr., 

einfache Garbte . . Pr e.... 


doppelte Branntweine = 3 . 
feine Branntweine .. „ 2 
Liqueure No. 1. hene 


beſſere Sorten nach Qualität. 
Poſen, den 23. März 1847. 
Hartwig Kantorowicz, 
Poſen, Wronkerſtr. 6. 


no» bw pr 


empfing und offerirt die Materialmaaren- Handlung 
von Drenfein, 
Friedrichsſtraße No. 35. 
der Poſtuhr gegenüber. 


Schönſte hochrothe füße Meſ⸗ 

finaer Apfelfinen, das Dutzend 
von 12 bis 20 Sgr., Hundertweiſe billiger, ächtes 
Ham b. Rauchfleiſch, Most. Zucker ſchoten, 
eing. Franz. Schoten in Büchſen, und die belieb⸗ 
ten fetten weichen Sabntäfe offerirt bitfigf 


J. Ephraim 
Weh No. 4 


„% —— ͤ— ::! 2 

Am 20ſten März iſt eine auffallend klein gebaute, 
weiße, gelbbraun gefleckte Wachtelhündin, ohne 
Halsband, dem Namen „Lädy“ folgend, verloren 
gegangen. Veſonders kenntlich wird dieſelbe dadurch, 
daß ihr die Haare am Halſe durch das Reiben des 
Halsbandes fehlen. Wer dieſelbe bei dem Eigen“ 
thümer, Bäckerſtraße No. 13. abliefert, oder den je” 


zigen Beſitzer nachweiſen kann, erhält eine Belo 1 


nung von 2 Thalern. 


